Meine erste Erziehungseinheit durch meine Herrin Anastasia

Kapitel 1

Ein persönliches Vorwort
Wer meinen ersten Erlebnisbericht ( Die Tauglichkeit Prüfung )gelesen hat, in dem ich versucht habe, zu beschreiben wie ich meine Herrin Anastasia habe kennenlernen dürfen, weis inzwischen das ich eine Herrin gesucht habe um mit ihr oder durch Sie meine Neigungen ausleben zu können. Ich habe in diesem, vielleicht auch in noch kommenden Berichten versucht, meine Eindrücke und Erlebnisse aufzuschreiben. Ich bin nun wirklich kein Autor oder sonst irgendwie mit der Schreibenden Zunft verbundener Mensch. Ich bitte euch daher um etwas Nachsicht wenn manche Formulierungen nicht euren Vorstellungen entsprechen, die ihr aus der Literatur und von Autoren gewohnt seid. Ich versuche euch lediglich mit meinen Worten zu schildern, wie meine Herrin es geschafft hat, mich in unseren einzelnen, für mich manchmal auch schmerzhaften Erziehungseinheiten, weit über meine zu Beginn genannten Neigungen und auch meiner Tabus hinaus zubringen.

Ich fühle mich heute schon bald, wie einer ihrer Voll Sklaven. Mir fehlt zu diesem Zeitpunkt noch eine letzte Prüfung, mit der ich meiner Herrin meine uneingeschränkten Unterwerfung beweisen muss, bzw. möchte.

Damit hätte Sie mich total gebrochen und mein letzter Tabu wäre ihr auch zum Opfer gefallen. 

Ob und wie Sie mich zu ihrem Voll Sklaven macht, das werde ich dann wenn Sie es gemacht hat, in einem extra Bericht vielleicht hier schreiben. Nun aber zu meiner unseren ersten Erziehungseinheit.

Die Vorfreude
Nach meinem ersten Besuch bei der Herrin und ihrer wie Sie, sie genannt hat “Tauglichkeit Prüfung“, hatte ich mich bereits bei unserem Nach Gespräch, mit immer noch schmerzendem Arsch, dazu entschieden Sie wieder zu besuchen. Einen genauen Termin wollten wir in der kommenden Woche vereinbaren da ich meinen Terminkalender nicht dabei hatte. Den Montag nach meinem ersten Besuch schickte ich ihr eine SMS und mein nächster Termin stand somit fest, wieder ein Freitag 18:00 Uhr in drei Wochen. Dieses mal eine komplette Erziehungseinheit in der Sie mich weiter testen wolle und auch schon härter ran nehmen wollte so stand es in der SMS. Härter ran nehmen, weiter testen dachte ich, und habe sofort auch das, mit einigen Fragezeichen in der SMS an Sie, so zurückgeschrieben. Erst Dienstag abends bekam ich eine Antwort, den genauen Wortlaut

kann ich nicht mehr wieder geben aber so ungefähr stand da drin. Da ich Sie ja jetzt als meine Erzieherin ausgewählt hätte, wolle Sie auch keine Zeit verschwenden und bei meinem nächsten Besuch sofort auch damit beginnen mich zu einem ihrer Sklaven zu erziehen. Sie hätte bei meinem ersten Besuch noch reichlichen

Erziehungsbedarf entdeckt und alle Körperöffnungen währen ja auch noch nicht getestet worden. Meine Rasur des Sklavengehänges wäre noch Verbesserungsbedürftig. Ihre Sklaven hätten komplett blank rasiert zu erscheinen. Bei meinem nächsten Besuch würde Sie das kontrollieren und hart abstrafen 10 für jede Stelle 

die nicht absolut Haar frei wäre. Als Unterschrift stand Herrin Anastasia. Das saß kann ich da nur sagen.

Die Herrin lies sich nicht viel Zeit bei meiner Erziehung und legte gleich los. Ich war beim letzten mal rasiert,

nur ich kann das nicht so gut vor dem Spiegel wollte mich aber anstrengen das es beim nächsten mal besser wäre. Die Woche über habe ich nichts mehr gehört von ihr. Erst Dienstags abends bekam ich eine SMS von ihr ab jetzt erteile ich dir Wichs verbot. Unterschrift Deine Erzieherin und Herrin Anastasia 

mehr nicht. Wau dachte ich nur. Den Abend darauf wieder eine SMS. Hallo Sklave H....... 10 weil du mir nicht geantwortet hast insgesamt sind das schon 30. Mist ich hatte es total verschwitzt zu antworten Dieses mal schrieb ich ihr sofort zurück Hallo Anna sorry ich habe es vergessen dir zu antworten und schrieb noch eine Entschuldigung. Unterschrift Liebe Grüße H....... Am Abend darauf eine Antwort. Hallo Sklave H......... das um Gnade bitten würde mir nicht helfen 30 stehen bisher auf deinem Zettel und beim nächsten Besuch würde Sie auch meinen Arschbacken keine Möglichkeit mehr geben ihrer Abstrafung zu entkommen und ich Sie ihr dann richtig schön prall und hochgewölbt präsentieren müsste. 

Als Unterschrift wenn Sie mir Befehle oder Anordnungen schickt hätte ich mit Sklave H......... zu unterschreiben

Unterschrift. Deine Erzieherin und Herrin Anastasia Sofort antwortete ich ihr mit Jawohl Herrin und Unterschrieb mit Sklave H..........

Heute war Donnerstag Abend, morgen hatte ich den Termin bei meiner Herrin. Ich stand seid einer halben Stunde im Badezimmer und war mein Sklavengehänge am rasieren. Damit ich alles genau kontrollieren konnte hatte ich sogar einen kleinen Spiegel dazu inzwischen zur Hand genommen um alles besser kontrollieren zu können. Zwei Einmal Rasierer lagen schon im Mülleimer den dritten hatte ich gerade in Gebrauch. Immer wieder fand ich an meinem inzwischen dick angeschwollenem Sklavensack ein Haar und wieder kam der Rasierer in den Einsatz. Ich war inzwischen unten komplett blank rasiert, Schwanz Sklaveneier der komplette Bereich darüber Innenseite der Oberschenkel glatt wie ein Kinderpopo wie man so schön sagt. Gott sei Dank war ich nicht stark behaart wie manch anderer Mann dachte ich bei mir sonst hätte ich ja die Einmal Rasierer gleich Packung`s weise gebraucht. Nach einer Dusche und nochmaliger Kontrolle mit Spiegel und abtasten und fühlen war ich zufrieden mit dem Ergebnis und hoffte das meine Herrin morgen eben so zufrieden sein würde.  

Im Wohnzimmer wieder angekommen setzte ich mit auf meine Couch nahm mir meine Glas Wasser und wollte gerade den Fernseher einschalten da sah ich auf dem Handy eine SMS blinken. Sofort öffnete ich diese Sie war von meiner Herrin.  Hallo Sklave H......... Du hast mich bis morgen Mittag anzurufen um deinen Termin zur Erziehungseinheit bei mir zu bestätigen, genau wie beim letzten mal auch. Ich hoffe Du hast dich strikt an meine Anweisungen gehalten. Du hast dir heute Abend meine Homepage anzusehen und mindestens 2 Erlebnisberichte durch zu lesen. Ich erwarte dich morgen pünktlich zu deiner Erziehungseinheit.

           Unterschrift. Deine Erzieherin und Herrin Anastasia Sofort antwortete ich ihr und schrieb auch Jawohl Herrin

darin Ebenso unterschrieb ich mit Sklave H........  Nochmals verärgern wollte ich Sie nun wirklich nicht. Ich hatte mich an alles gehalten was Sie mir aufgetragen hatte. Ich hatte aber absichtlich schon seid Montag nicht mehr auf ihrer Homepage herum gestöbert, damit ich nicht noch geiler wurde. Meine Sklaveneier schmerzten eh schon und dick waren sie auch. Rasiert war ich, den Anruftermin hatte ich eh schon als Erinnerung gespeichert im Handy, aber jetzt noch ihre Homepage betrachten zu müssen und 2 Erlebnisberichte lesen zu müssen, was für eine Qual. Nach einigem grübeln soll ich wirklich noch schauen woher sollte Sie wissen ob ich wirklich geschaut hätte. Dann aber, wenn jetzt Neue Fotos auf ihrer Seite gepostet worden wären ??? Also Laptop an und schon war ich auf ihrer Homepage Die Fotos kontrolliert nichts Neues Gott sei Dank weiter durchgeblättert nichts Neues entdeckt dann die Erlebnisberichte sofort viel mir das Bild und der Text dazu ins Auge das Tier wurde keusch gehalten seid 20 Tagen sein Gehänge hing schwer zwischen seinen Beinen und schmerzte.

Auch viel mir sofort wieder ein Foto auf von einem Sklaven der Striemen auf seinem Arsch hatte und von ihr mit einem A aus Striemen auf den Arschbacken gekennzeichnet worden war, der Rücken sah auch nicht viel Besser aus. Es war wohl ein Voll Sklave von ihr. Ich musste sofort an mich und meine Sklaveneier denken

in dem Moment fühlte ich mich ähnlich wie dieser Voll Sklave. Sie hatte es geschafft ohne ihre Anwesenheit 

mich zu erziehen meine Sklaveneier waren dick und schmerzten ebenfalls. Ich wurde nur 10 Tage keusch gehalten von ihr, nicht wie dieser arme Sklave 20 Tage. Was hatte Sie morgen vor mit mir ??              Inzwischen war es Freitag Mittag. Ich habe meine Herrin natürlich angerufen und den Termin bestätigt. Sie war sehr freundlich  und nett beim Telefongespräch wir haben noch über meinen Urlaub nächste Woche gesprochen. Sie sagte noch das Sie sich auf heute Abend freut und wir den Rest später bereden.

Ich habe heute schon um 14:30 Uhr Feierabend gemacht, dank Flexibler Arbeitszeit kein Problem für mich.

Ich hatte inzwischen zu hause ausgiebig geduscht und saß auf der Couch und wollte in 10 min los fahren zu meiner Herrin. Wieder ging mir einiges durch den Kopf, was würde Sie heute anhaben ?

Ungefähr eine halbe Stunde später stand ich vor ihrer Türe und wartete darauf das Sie mir öffnete. Sie öffnete gerade die Türe, wie beim letzten mal auch, konnte ich Sie erst genau sehen nachdem die Türe wieder geschlossen war und wir uns im Flur begrüßten. Dieses mal trug Sie ein Rot schwarzes Lackleid, mit Schnüren

und einem Reißverschluss der von unten bis oben ging. Unter dem Kleid war dieses mal ein roter BH zu erkennen. Sie trug schwarze Overknee Lackstiefel mit hohen Absätzen und schwarzen Nylonstrümpfen.Sie ging vor mir her genau wie bei meinem letzten Besuch, zu der kleinen Sitzgruppe mit Sessel und Zweisitzer Couch

und dem kleinen Tisch. Ihre Pobacken wippten wieder im Rhythmus zum Klacken ihrer Absätze vor mir auf und ab. Als Sie mir anbot im Sessel platz zu nehmen fragte Sie was ich trinken möchte ? Ich sagte das ich gerne wieder ein Wasser hätte und schon ging Sie zu der kleinen Küche um es zu holen. Als ich im Sessel platz genommen hatte und zu ihr rüber sah, wie Sie damit beschäftigt war unsere Getränke ein zu schenken, sah ich auf dem Großen Bockgestell das Halsband, die Führungsleine und die Handschellen bereit liegen. Auf dem Bett

war ein großes rotes Badetuch ausgelegt. An den vier großen Bettpfosten hingen Seile her runter. Die Tür zum “Erziehungszimmer“ war geschlossen. Sie stellte gerade die Gläser auf dem Tisch ab und nahm auf der Couch

platz. Die ganze Zeit über unterhielten wir uns über belangloses, kurz um wir betrieben etwas Konversation.

Sie sagte das Sie sich freute das ich wieder da wäre und fragte auch noch ob der Arsch noch lange rot gewesen wäre mit einem lächeln im Gesicht. Ich sagte das Samstag Morgens nichts mehr davon zu sehen gewesen wäre.

Wir hatten eigentlich schon bei einem Telefongespräch über die jetzt folgende Erziehungseinheit gesprochen

und dabei abgesprochen, das ich ihr freie Hand lassen würde. Inzwischen hatte ich den Tribut in die Schatulle

gelegt. Sie sagte nur, Danke, lächelte mich dabei an und sagte schon etwas gelernt. Sie fragte nach Meinem Urlaub nächste Woche und ob ich weg fahren würde etc. Die folgende Woche hatte eigentlich nur 3 Arbeitstage für mich wegen Feiertag und darauf folgendem Brückentag in unserem Betrieb. Also hatte man mit 3 Tagen Urlaub 9 Tage frei und genau das hatte ich ihr gesagt. In der Woche wollte ich halt so alles mögliche erledigen.

Sie fragte auch noch mal nach wegen kleinen Spuren beim abstrafen. Ich erklärte ihr das ich mich im Betrieb

ab und an komplett umziehen müsste und es mir sehr unangenehm wäre, wenn dabei Kollegen die Spuren oder Striemen sehen würden. Ach so deshalb, jetzt verstehe ich das, sagte Sie, und lächelte dabei. Sie hatte mich geschickt ausgefragt ohne das ich es bemerkte, aber dazu später. Sie fragte auch nochmal nach wegen dem Ausgeliefert sein und ob die Fixierungen bei der letzten Session in Ordnung waren ?? Ich sagte das es so schon

Gut gewesen wäre. Ich wollte ihr noch erklären wieso ich die E-Mail nicht sofort beantwortet hätte, aber Sie sagte nur, wäre schon okay so gewesen und meine Strafe hätte Sie auch sofort notiert. Die anderen Anordnungen von mir werde ich gleich kontrollieren, ob du dich daran gehalten hast ?? Ich sagte das ich mich an alle Befehle von ihr gehalten hätte. Sie lachte nur als ich ihr von meiner Rasur erzählte und sagte das einige ihrer Sklaven damit Probleme hätten. Sie sagte mir auch das einige ihrer Sklaven die 30 auf ihre Arschbacken 

für nicht rasieren oder nur Grob Rasur von vorne her rein einkalkulieren, besonders weil die Arschvotze nun wirklich schwierig wäre zum rasieren. Ich schluckte und dachte sofort an meine, die hatte ich bei meiner Rasur

total außer Acht gelassen. Sie merkte das ich irgendwie nervös wurde und sagte wenn du gleich vor mir stehst

und du dich weit vorgebeugt hast, bevor ich dir Befehle deine Arschbacken weit auseinander zu ziehen damit ich das kontrollieren kann, werde ich sehen ob du auch meine Befehle befolgt hast. Ansonsten 2;10 und 2;5

Noch zwei drei Sätze Konversation worüber weis ich nicht mehr dann war es so weit. Ich nippte gerade an meinem Glas da sagte Sie, ins Bad Sklave und sah mich dabei streng an. Ich stand auf und wollte gerade ins Bad gehen. Als ich ungefähr an der Zimmertüre zum Flur war, da hörte ich nur 10 aus ihrem Mund. Ich drehte mich um zu ihr um und sah, das Sie ihr Glas in der Hand hatte und ihr Blick war starr auf den leeren Sessel gerichtet in dem ich bis eben gesessen hatte. Mist dachte ich und sagte sofort, Jawohl Herrin. Sie sagte nichts

schaute weiter Richtung Sessel und nippte an ihrem Glas. Ich ging weiter ins Badezimmer und wusste ab jetzt

wurde es wieder ernst mit meiner Erziehung. 
Kapitel 2
Die erste Lektion in dieser Session
Im Bad angekommen, viel mein Blick sofort auf die bereitliegenden Fußfesseln auf dem Toilettendeckel.

Ich fing sofort an mich aus zu ziehen und meine Kleider an die dafür vorgesehenen Haken zu hängen. Während

ich mich aus zog und meinen Intimbereich nochmal wusch, dachte ich über einiges nach. Sie hatte dieses mal mit mir nicht über meine Neigungen gesprochen, auch über die bevorstehende Erziehungseinheit wurde nicht

viel geredet. Ich hatte mit ihr ausgemacht das Sie im Rahmen meiner Neigungen freie Hand hätte und auch ruhig mal etwas versuchen oder an mir testen solle wie weit Sie mich bringen könnte. Das Save Wort und auch die Bewegung, wenn ich geknebelt bin hatten wir schon bei unserer ersten Session festgelegt. Jetzt viel mir gerade meine Rasur wieder ein, die Arschvotze hatte ich nicht rasiert, ich glaube das hatte Sie schon an meiner Reaktion bemerkt. 60 dachte ich bei mir so als ich anfing mir die linke Fußfessel anzuziehen, genau so viel wie beim letzten mal, dachte ich, jetzt aufpassen das nicht noch mehr dazu kommen. Ich zog die Schnallen gut fest und achtete darauf das die Ösen mit dem Karabinerhaken genau nach innen saßen. Die rechte Fußfessel legte ich mir genau so sorgfältig an. Ich lauschte zwischendurch immer ob ich das Klacken der Overknee Stiefel

hörte, aber es war alles ganz ruhig. Die letzte Schnalle war zu, kurze Kontrolle von mir und ich stellte mich in meine Position mit dem Rücken zur Türe und die Hände nahm ich auf den Rücken. Sie hatte es schon geschafft,

mich so weit zu bringen, das ich genau das machte was Sie von mir verlangte. Wieder viel mir das Bild

von ihrem Sklaven ein mit dem Spruch Sie hielt ihn keusch und er kniete mit dick angeschwollenen Eiern vor ihr. Ich kniete zwar noch nicht vor ihr, aber es konnte nicht mehr lange dauern und ich würde auch so vor ihr knien. Inzwischen hörte ich wieder die leise Musik beim ersten mal hatte Sie mich gefragt ob ich etwas dagegen hätte wenn Sie etwas Musik anstellen würde, ich hatte nichts dagegen im Gegenteil ich empfand es als angenehm. Jetzt hörte ich das Klacken der Overknee Stiefel schnell meine Position kontrolliert Blick gerade aus 

und schon ging die Türe auf. Sie sagte keinen Ton, aber schon spürte ich wie Sie den unteren Bügel der Handschellen um mein linkes Handgelenk legte und Sie den dazu gehörigen Bügel in das Schloss drückte.

Sofort war die Rechte Hand auch schon gefesselt noch eine kurze Kontrolle und ein nachdrücken eines Verschlusses und meine Hände waren fixiert. Dann spürte ich wie Sie die Beiden Karabinerhaken mit einem

dritten verband und schon war ich auch an den Füßen fixiert. Als nächstes legte Sie mir das Halsband um den Hals und verschloss es. Umdrehen sagte Sie nur kurz. Ich drehte mich sofort mit kleinen Schritten wieder um.

Als ich mich umgedreht hatte hakte Sie die Leine in die Öse ein, trat einen Schritt zurück, drehte sich um

und sagte nur, folgen Sklave. Ich lies Sie etwas vor gehen bis die Leine Stramm war und folgte ihr dann in das Zimmer. Als wir beide im Zimmer waren sagte Sie Stopp. Ich blieb sofort stehen, Sie machte die Türe zu und ging wieder vor mich und sagte nur, weiter. Ich folgte ihr sobald die Leine wieder stramm war im Gänseschritt.

Sie ging eine komplette Runde mit mir durch das Zimmer, drei mal blieb Sie stehen ich passte aber auf, das die Leine immer stramm war. Nach der Runde ging Sie Richtung Bett. Als Sie vor dem an kam sagte sie Stopp. Ich blieb sofort stehen, sie setzte sich auf die Bettkante löste einen der Karabinerhaken von meinen Fußfesseln und sagte hin knien. Ich kniete mich also mit meinen auf dem Rücken zusammen gefesselten Händen vor Sie hin,

achtete dabei aber darauf das die Leine stramm blieb. Als ich vor ihr kniete, sagte Sie nur, was du jetzt zu tun hast weist du ?? und deutete dabei auf ihren linken Stiefel, an der Schuhspitze wirst du anfangen. Danach die Schuhsohlen und die Absätze, mit deiner Zungenspitze. Anfangen Sklavenschwein, ein Ruck an der Leine und schon fing ich an der linken Schuhspitze an, die Stiefel meiner Herrin ab zu lecken und ab zu küssen. Als ich

am Schaft ende vom linken Stiefel angekommen war, sagte Sie und jetzt die Sohle und den Absatz und mach es ja ordentlich. Ich fing an, die Schuhsohle mit meiner Zunge an ab zu lecken. Als Sie damit zufrieden war  sagte Sie nur und jetzt den Absatz schön tief in dein Maul und schön ablecken und die Sohle mit der Zungenspitze.

Ich öffnete meinen Mund und saugte den Absatz von ihrem Stiefel förmlich in meinen Mund ein und leckte und saugte daran, dann strecke ich meine Zunge weit raus und leckte mit meiner Zungenspitze die Sohle vom Absatz ab. Nach dem Sie auch damit zufrieden war schlug Sie das rechte Bein über das linke und sagte weiter.

Ich fing wieder an der Stiefelspitze an. Nachdem ich auch den Stiefel gebührend begrüßt hatte und auch den Absatz mit der Zungenspitze wieder abgeleckt hatte, sagte Sie genug Sklave. Ich kniete vor ihr und die Leine war wieder stramm, da sagte Sie und jetzt werde ich deine Rasur kontrollieren und lachte mich dabei höhnisch an. Auf stehen, sagte Sie. Ich stand also auf und achtete darauf das die Leine wieder Stramm war als ich vor ihr stand. Sie zog etwas an der Leine so das ich näher zu ihr hin gehen musste. Ich stand jetzt ganz nah vor ihr meine Füße berührten bald ihre Stiefelspitzen, da sagte Sie Beine breit. Ich spreizte sofort meine Beine aber sie sagte weiter weiter und ich spreizte meine Beine so weit, bis Sie mit der Position zufrieden war. Sie drückte mein Gehänge mit der Schlaufe von der Leine hin und her um alles genau zu kontrollieren. Sie lachte dabei und sagte heute wird es bestimmt etwas länger auf dem Bock dauern du Sklavenschwein. Dann sagte Sie umdrehen

Ich drehte mich um so das mein Sklavenarsch zu ihr zeigte. Dann sagte Sie bücken und Beine auseinander. Ich spreizte wieder meine Beine etwas und beugte mich nach vorne. Zieh deine Arschbacken auseinander und präsentieren mir deine Rosette Sklavenschwein. Ich versuchte mit meinen Gefesselten Händen meine Arschbacken auseinander zu ziehen, Sie sagte, weiter, weiter. Ich schaffte es einfach nicht mit den Gefesselten Händen die Arschbacken weiter auseinander zu ziehen. Sie sagte nur das gibt saftige 30 du Sklavenschwein.

Ich werde dir gleich zeigen wie ich die Sklavenvotzen meiner Sklavenschweine haben möchte um sie mit meinen Damenschwänzen durchzuficken. Hinstellen sagte Sie nur noch. Als ich wieder vor ihr stand und die Leine wieder stramm war sagte Sie, du Sklavenschwein wusstest doch das du blank vor mir zu erscheinen

hast, schon alleine wegen den Haaren an deiner Arschvotze bekommst du saftige 30 und nochmal 20 für dein Sklavengehänge dazu. Und deine Arschvotze werde ich mir heute so richtig vor nehmen wenn ich dich auf dem Bock da fixiert habe und dich mit meinen Damenschwänzen durchficken werde. Vorher aber werde ich deinen Sklavenarsch mit meinen Lieblingen richtig hart abstrafen und mir deine Sklavenvotze vor dehnen, damit Sie auch für meine großen Damenschwänze zugänglich ist. Wir beide haben heute viel Zeit und ich möchte mit deiner Erziehung schnell weiter kommen, daher werde ich dich Sklavenschwein heute hart ran nehmen.

Damit du möglichst schnell für mich zu einem Sklaven wirst den ich dann auch vielleicht anderen Damen zur Verfügung stellen kann um dich als Sklaven zu benutzen. In der Zeit wo Sie mir das sagte hatte Sie meine Füße wieder mit dem Karabinerhaken zusammen gefesselt. Sie stand wieder auf und Sie führte mich wieder eine Runde durch das Zimmer. Ich passte dabei sehr auf das die Leine stramm war, inzwischen so hatte ich schnell gerechnet war ich bei 80 angekommen. Während der Runde durch das Zimmer dachte ich darüber nach was Sie da eben alles gesagt hatte. Richtig ich hatte mit ihr für heute eine längere Session vereinbart, da ich ziemlich geil war. Sie hatte mich auch gefragt ob ich Lust hätte neues mit ihr zu testen bzw. zu versuchen, was ich ihr auch mit Ja gerne beantwortet habe. Heute legte Sie aber so richtig los hatte ich das Gefühl und damit lag ich auch richtig mit diesem Gefühl, nur gewusst habe ich es zu diesem Zeitpunkt noch nicht. Jetzt beim schreiben weis ich das Sie mich in der Session richtig hart ran genommen hat und auch ein Tabu von mir, allerdings mit meiner Zustimmung auch überschritten hat. 
Ich möchte das hier extra betonen bevor Sie mein TABU überschritten hat, habe ich ihr meine Zustimmung dazu gegeben das Sie es machen dürfte. Sie hat bis heute Nie ein Tabu überschritten ohne dieses vorher mit mir abzustimmen. 
Gerade kamen wir wieder am Bett vorbei und ich dachte Sie macht noch eine zweite Runde mit mir da blieb Sie

plötzlich stehen. Ich war noch mit meinen Gedanken beschäftigt und hatte eine Sekunde nicht aufgepasst

da war es passiert 10 hörte ich nur noch. Die Leine hing schlaff durch. Sie drehte sich zu mir um und sagte, habe ich es doch geschafft. Sie ging vor mir her zum unteren Bettpfosten der uns am nächsten stand und hing die Schlaufe der Leine über die dicke Kugel vom Bettpfosten. Sie sagte zu mir stell dich mit dem Gesicht zum Bockgestell und schau ihn dir genau an darauf wirst du heute liegen fest fixiert und wirst mir deine Sklavenvotze schön präsentieren damit ich Sie entjungfern kann. Sie war während  Sie das sagte zum Tisch gegangen und hatte sich ihr Getränk geholt und saß jetzt wieder auf der Bettkante. Sie sagte zu mir du bekommst gleich auch ein Glas zum austrinken, schau mich an. Ich stand immer noch vor dem mächtigen Bockgestell und schaute natürlich nur gerade aus, so wie Sie es mir beigebracht hatte bei unserer ersten Session.     
Ich drehte meinen Kopf nach rechts in ihre Richtung. Sie deutete auf eine Sektschale die auf dem Regal stand.

Diese Sektschale oder Kelch war aus dickem Glas mit einem kurzem Glasstiel und einem großen massiven Glasfuß. Der obere Rand war gezackt, und das Glas schimmerte in rot und Blau. Sie stand auf nahm sich die Sektschale in die linke Hand kam zum Bett und nahm die Schlaufe der Leine vom Bettpfosten und sagte mit kommen. Sie ging in Richtung der Türe zum Erziehungszimmer. Ich folgte ihr im Gänseschritt. Beim gehen

überlegte ich was Sie wohl mit der Sektschale vor hatte, die Sie in der linken trug. Da hörte ich nur 10. Mist ich hatte mich ablenken lassen und schon war es passiert die Leine war schlaff. Sofort korrigierte ich die Spannung der Leine während sie die Tür öffnete. Ein kurzer Blick zu mir und ein kurzer Ruck an der Leine und wir gingen weiter in das Erziehungszimmer. Inzwischen stand ich zwischen den beiden Ketten die von der Decke her runter

hingen. Sie sagte Stopp und umdrehen. Als ich mich umgedreht hatte legte Sie mir das Ende der Leine über eine Schulter und sagte nicht fallen lassen sonst bist du bei 110 und lachte mich an. Sie schloss die Türe, und stellte die Sektschale auf dem Regal rechts von mir ab. Das Zimmer und seine Ausstattung hatten sich seid meinem letzten Besuch nicht verändert. Ich stand auf der großen schwarzen Gummiunterlage die ca. 2 m lang und 1,5m

breit war, genau zwischen den 2 Kettenpaare die von der Decke hingen und an denen auch dieses mal wieder zwei  Lederhandfesseln mit Karabinerhaken eingehakt waren. Sie nahm mir die Handschellen von den Handgelenken und legte Sie, auf den schon im ersten Bericht beschriebenen “Servicewagen“ ab. Sie hakte eine     

der Lederhandfesseln aus den Ketten aus und schnallte Sie mit den 2 Schnallen fest um mein linkes 

Handgelenk. Das gleiche machte Sie genau so flink mit der zweiten Lederhandfessel an meinem rechten Handgelenk. Nachdem Sie damit fertig war sagte Sie hin knien. Ich kniete mich vorsichtig hin, damit die Leine nicht von meiner Schulter rutschte. Sie nahm die Sektschale vom Regal und stellte sich vor mich. Sie lächelte mich an und sagte was jetzt kommt weist du ?? Nein Herrin antwortete ich sofort. Dann werde ich dir das jetzt erklären und reichte mir die Sektschale. Mit beiden Händen fest halten sagte Sie zu mir und ich nahm das Glas in beide Hände, es war noch schwerer als ich vermutet hatte, das Glas war dick und der Fuß war aus sehr dickem Glas . Du wirst jetzt gleich das Glas zwischen meine Schenkel halten und ich werde es nur für dich mit meinem Champagner füllen, sollte etwas vorbei gehen wirst du es mit deiner Zunge auflecken und es gibt 10 dafür. Verstanden Sklavenschwein ?? Jawohl, sagte ich sofort und wehe dein Schwanz zuckt dabei oder du spritzt ab. Sie zog jetzt das Lackkleid etwas hoch das eng um ihre Hüften saß. Jetzt konnte ich ihren roten String genau sehen er war durchsichtig und ich konnte zum ersten mal auf ihre Muschi schauen. Sie spreizte die Beine so weit das die Sektschale dazwischen passte und sagte dann, fertig Sklave ?? ich hielt die Schale zwischen ihre Schenkel und als ich meinte die richtige Position gefunden zu haben sagte ich jawohl Herrin. Ich hatte so etwas noch nicht gemacht also war ich mir nicht sicher ob ich die richtige Position für die Sektschale gewählt hatte. Sie zog jetzt mit der Rechten Hand ihren String zur Seite. Ihre Muschi war komplett blank rasiert ein herrlicher Anblick für jeden Sklaven und ein sehr gefährlicher. Ich hatte mühe meinen Sklavenschwanz unter Kontrolle zu halten, es wurde sogar noch schlimmer, den Sklavenschwanz unter Kontrolle zu halten, als Sie den Zeige und Mittelfinger ihrer linken Hand dazu benutzte um ihre Schamlippen

etwas auseinander zu ziehen. Ich starrte förmlich auf ihre leicht gespreizten Schamlippen und wartete das ihr Champagner aus ihr her raus lief. Nach kurzer Zeit schon sah ich, wie die ersten Tropfen in das Glas liefen.

Dann ein kurzer Strahl und gleich darauf sprudelte ihr Champagner förmlich zwischen ihren gespreizten

Schamlippen aus ihrer Quelle her raus und füllte die Sektschale immer mehr. Ich starrte nur auf ihre gespreizten

Schamlippen und auf den Champagner. Dem typischen Geräusch was beim füllen eines Glases entsteht, habe ich noch nie, so intensiv zu gehört wie in diesem Moment. Das Glas war für mich, leider viel zu schnell, zu dreiviertel gefüllt, als meine Herrin sagte weg mit dem Glas. Ich nahm die Sektschale zwischen ihren Schenkeln

weg. Ihren String lies Sie wieder in seine alte Lage zurück rutschen. Ich sah noch wie sich seine Farbe an zwei Stellen änderte als der Stoff die letzten Tropfen ihres Champagners auf saugte, bevor Sie ihr Lackkleid wieder nach unten zog. Was du damit zu  tun hast weist du ja?? Jawohl Herrin, sagte ich sofort und führte die Sektschale zu meinem Mund und trank ihren Champagner Schluck weise aus der Sektschale bis Sie leer war.

Gerade als die letzten Tropfen aus der Schale in meinen Mund liefen spürte ich das die Leine, die über meiner Schulter lag sich bewegte, die Schale hatte ich noch immer in beiden Händen. Da Sie mir die ganze Zeit

über beim leeren der Sektschale zu gesehen hatte, bemerkte Sie das sofort das die Leine angefangen hatte sich zu bewegen. Ich kniete vor ihr, die leere Sektschale immer noch an meinem Mund, ich wusste genau wenn ich jetzt die Arme bewege rutscht die Leine runter und fällt auf den Boden. Die Strafe kannte ich, was konnte ich machen die Leine mit dem Kopf fest klemmen, oder Sie mit einer Hand wieder richtig über die Schulter legen?

Sie sah mich genau an und irgendwie wusste Sie das ich wohl am überlegen war was ich jetzt machen sollte.

Wir beide wussten sobald ich mich bewegte rutschte die Leine von der Schulter und viel zu Boden. Sie hatte ihre rechte Hand in der Hüfte abgestützt und grinste mich dabei an, dann sagte Sie mit leiser Stimme beide Hände bleiben am Glas und du schaust mich weiter an. Sie lachte und beobachtete mich genau. 

Dann plötzlich sagte Sie, weist du Sklave ich mache meinen Sklaven ab 100 immer einen Vorschlag mit dem Sie sich 30 ersparen können. Möchtest du ihn hören ?? Ich war schon zu ängstlich zu reden, aber ich sagte leise

Jawohl Herrin. Sie drehte sich um ging zur Tür und verschwand im anderen Zimmer, wieder mit den Worten

wie beim letzten mal, nicht laufen gehen bin sofort wieder da. Eine Minute später stand Sie wieder vor mir die Türe war wieder zu und Sie hatte ein gefülltes Sektglas in der Hand. Also ich erkläre dir das jetzt mal genau leider ist es bei dir so das es auch noch eines deiner Tabus betrifft und ich dir das auch eigentlich nur anbiete da du ja nächste Woche Urlaub hast. Gut das du mir das erzählt hast sonst wäre ich gar nicht auf die Idee gekommen dir das anzubieten sondern hätte dich auf den Bock geschnallt und dir die glaube ich gleich, wenn du mir das Glas reichen musst dann 110 auf deinen Sklavenarsch gegeben 8;10 und 6;5 dabei lächelte Sie mich hämisch an. Inzwischen fingen meine Knie an weh zu tun und meine Arme wurden auch schon schwer. Ich hatte mich schon mindestens 5 min nicht mehr getraut auch nur tief Luft zu holen was meinte Sie mit Urlaub und Tabu von mir, aber schon redete Sie weiter. 30 gegen na ich sag es mal so Zeichen von mir auf deinem Sklavenarsch. Natürlich nichts schlimmes oder bleibendes. Meine Sklaven sagen, die sich dazu entschieden haben, das es ungefähr 3 bis 5 Tage zu sehen gewesen wäre bevor sie weg gewesen wären. Du musst dich auch nicht jetzt entscheiden später auf dem Bock nach ein paar 10 Serien werde ich dich nochmal fragen ob du mein Angebot an nehmen möchtest oder einfach dir die volle Abstrafung lieber ist. Sie nippte jetzt an ihrem Glas immer noch beobachtete Sie mich genau. Mir gingen sofort einige Gedanken durch den Kopf. Sie hatte das eiskalt geplant und mich sehr geschickt dazu gebracht das ich bald schon über die besagten 100 kommen würde.

30 weniger waren schon was, zu mal und das wusste ich jetzt schon, gleich auf dem Bockgestell es meinem Sklavenarsch richtig besorgen würde. Aber Striemen auf meinem Arsch wollte ich nie haben, Okay nächste Woche hätte ich frei und wenn die nach 5 Tagen wirklich weg wären auch kein Problem. Vielleicht viel ja auch die Leine nicht runter dann bekäme ich nur die 90 ohne Striemen. So mein Sklavenschwein ich möchte jetzt auch keine Antwort von dir auf mein äußerst zu vorkommendes Angebot, dazu kommen wir später. Sie stellte ihr Sektglas jetzt auf das Regal ab, sah mich sehr höhnisch an und sagte leise, Sklave reich mir die Sektschale.

Die rechte Hand stützte Sie dabei wieder in der Hüfte ab. Ich senkte ganz langsam die Arme und wollte Sie gerade ausstrecken da passierte genau das womit wir beide gerechnet hatten. Die Leine rutschte von meiner

Schulter und viel auf den Boden. Ich hielt ihr die Schale hin, sie sagte aber nur 110 und lachte mich wieder

hämisch an. Ich hatte meine Arme weit ausstrecken müssen damit Sie das Glas nehmen konnte was Sie jetzt auch machte und stellte es auf das Regal neben ihrem ab. Sie sagte noch ich glaube das brauchen wir heute

noch mal, dein Sklavenmaul wird mir heute die ganze Erziehungseinheit über nämlich als Damen Toilette dienen, damit du dich direkt mal an meinen Geschmack gewöhnst. Irgendwann mal werde ich dich zu mir Befehlen und du wirst dann mir und meinen Freundinnen bei einer Party als Damentoilette dienen müssen.
Kapitel 3
Die zweite Lektion in dieser Session und wie ich mein eigenes Tabu brach
Aufstehen und Beine Spreizen. Ich stand auf und spreizte die Beine etwas da ich noch immer die Füße zusammen gefesselt hatte. Sie holte inzwischen die Schwanzleine aus der Schublade vom Servicewagen,

und teilte Sie wieder so, das zwei gleich lange Seilenden entstanden. Sie entfernte jetzt den dritten Karabinerhaken von meinen Fußfesseln und sagte nur Beine breit was ich auch sofort machte. Sie band mein Sklavengehänge dieses mal wie auch beim letzten mal sehr geschickt und schnell ab. Die Mitte der Schnur

kam von hinten um mein Gehänge die Schnüre kreuzte Sie über meinen Sklavenschwanz und die Seilenden 

wurden jeweils eine links und die andere rechts her Rum nochmal um das Gehänge herum gewickelt stramm gezogen und genau über dem Schwanz machte Sie wieder zwei fest Knoten. So sagte Sie zum fixieren auf dem Bock reicht das, richtig abbinden werde ich dich nach dem ich mit deiner Rasur fertig bin. Sie hakte jetzt die immer noch runter hängende Leine aus und nahm mir das Halsband ab beides legte Sie auf dem Regal ab. Jetzt ging Sie aus dem Zimmer und holte etwas von dem Regal aus dem anderen Zimmer und war eine Minute später wieder bei mir. Nach dem die Türe zu war zeigte Sie mir eine Ledermaske und sagte heute werde ich dir mal

zeigen wie es ist wenn du so etwas trägst auf dem Bockgestell und zog mir die Ledermaske über den Kopf.

Die Maske hatte eine Mundöffnung etliche Schlaufen hatte ich gesehen auch einen Halsband damit sie am

Hals verschlossen werden konnte. Im hinteren Bereich war eine Verschnürung angebracht mit Ösen. Sie hatte mir die Maske inzwischen über den Kopf gezogen und auch so hingezogen das mein Mund mit der Öffnung

richtig überein stimmten. Als Augenlöcher hatte ich nur einige kleine Löcher die mit Nieten verziert waren.

So konnte ich zwar etwas sehen aber nur so als wenn man durch ein Sieb sehen würde. Sie fing jetzt an die 

Schnüre an die Schnürung an meinem Hinterkopf zu zu ziehen immer enger legte sich die Maske um meinen Kopf. Sie prüfte immer den richtigen Sitz der Maske und irgendwann lag Sie richtig eng um meinen Kopf

 spürte das Sie die Seilenden verknotete. Jetzt zog Sie den Halsriemen zu und verschloss ihn mit einem kleinem Vorhängeschloss. Links und Rechts an dem Halsriemen waren Ösen an denen zog Sie noch etwas bis Sie mit dem Sitz von dem Lederriemen zufrieden war. Das Atmen war kein Problem Mundöffnung und auch die Nasenlöcher waren frei. Das sehen war sehr eingeschränkt und was ich jetzt erst bemerkte ich hörte alles viel leiser die Ohren waren in dem Ding ab gepolstert. Ich konnte meine Herrin zwar hören wenn Sie mit mir sprach aber die Umgebungsgeräusche waren weg. Ich spürte wie Sie die Schwanzleine nahm und hörte auch ihr folgen

und sehen konnte ich das Sie mich vor das Bockgestell führte. Na Sklavenschwein wie ist das Gefühl so halb blind und taub zu sein, fragte Sie mich. Ich sagte etwas sonderbar Herrin. Sie sagte genau so soll es auch sein

Sie fing jetzt an und löste die Ledergurte wieder vom Bockgestell womit Sie mich gleich wieder auf dem Bock mit fest schnallen würde. Weist du ein Sklave der nichts sehen kann und auch nichts hören kann ist viel empfindlicher. Auf den Bock mit dir sagte Sie, ich spürte jetzt wie die Schwanzleine stramm wurde und legte mich über das Bockgestell. Als Sie mit meiner Position zufrieden war fing Sie wieder an mich darauf fest zu schnallen. Zuerst wurden die Fußfesseln an den Ösen eingehakt danach die Handfesseln dann wurden die Unterschenkel wieder mit dem Gürtel zusammen gebunden und jetzt zog Sie wieder die vier Gürtel Stramm die mich fest auf den Bock fixierten. Sie hatte gerade den letzten Gürtel der über meine Arme kam festgeschnallt,

da kniete Sie auch schon vor mir und zog sich wieder ihre roten geilen Lackhandschuhe an. So Sklavenschwein 

bevor ich dich gleich noch an deinem Sklavengehänge fixiere, möchte ich dir erklären was ich heute mit dir auf dem Bock vor habe. So wie beim letzten mal werde ich deine Arschbacken erst mal anwärmen und etwas rot

werden Sie dabei wohl auch schon werden. Du hast heute 110 auf deiner Liste stehen 30 hatte ich angeboten

dir zu erlassen dafür aber würdest du von mir etwas gestriemt werden. Aber soweit sind wir ja noch nicht oder hast du dich schon entschieden. Nein Herrin sagte ich nur. Ich konnte erkennen das Sie lachte. Sie hatte gerade angefangen den zweiten geilen roten Lackhandschuh an zu ziehen. Die ersten  bekommst in 10 sagen wir mal 4;10 danach werde ich dich noch mal Fragen, bei Nein bekommst du dann erst mal 2;5 mit der, die ich beim letzten mal aufgehört habe werde ich dir dann die ersten 5 wieder schön einzeln verpassen, dann für die 2 

Fünfer nehme ich mir die schmale mit dem schmalen Ledergurt. Danach frage ich dich wieder inzwischen hast du dann 50. bei einem weiteren Nein von dir werde ich wieder eine 10 Serie nehmen. Dann wieder fragen

wieder 2;5 womit möchte ich jetzt noch nicht sagen. Dann währen wir bei 70 Die letzte Frage würde ich dir dann stellen wenn die 70 deinen Sklavenarsch schon rot gemacht haben. Wieder ein nein von dir und du bekommst die letzten 40 in 8;5 einzeln. Also überlege es dir bis nach den 2;10 Serien. Jetzt kniete Sie sich neben das Bockgestell und fixierte mein Sklavengehänge stramm wieder an den 2 Ösen links und rechts vom Bockgestell. Sie ging zum Brett und holte sich zwei Peitschen nahm ihre Position ein und schon legte Sie los meine Arschbacken vorzuwärmen. Die Schläge taten zwar weh und einmal kam auch ein OHH von mir aber Sie waren zu ertragen. Die zweite 10 Serie war da schon etwas anderes AAHH und OHH kamen schon öfters aus meinem Mund besonders bei den 2 letzten der Serie waren die Laute schon lauter zu hören. Jetzt hatte Sie die zwei Peitschen gegen zwei andere getauscht und ich hörte nur 10 und schon traf meine Arschbacken ein Bündel von Fäden und Sie zog die 10 ohne Gnade und Pause durch AAHH und OHH hörte sie gar nicht, so schien es mir. Sofort wechselte Sie die Peitschen aus ein 10 von ihr und mein Arsch bekam die nächsten 10 ohne Pause

die zwei letzten der Serie saßen richtig und Sie hatte gut durchgezogen mein Arsch brannte die AAHH und OHH hörten nicht mehr auf. Nach dem 40 begutachtete Sie meine Arschbacken und ich spürte das Sie mit den Lackhandschuhen drüber rieb. Sie sagte etwas aber ich konnte es nicht richtig verstehen.

Jetzt ging Sie vor mir in die Hocke und fragte alles Okay bei dir. Dein Arsch ist schön rot, ich mach gleich mal ein Foto davon für dich damit du ihn mal siehst, gleich nach der Session. Sie stand auf und ???? Nach kurzer Zeit hockte Sie wieder vor mir so Sklave wie bereits angekündigt kommt jetzt meine Frage 80 oder 110 ohne

Striemchen und lachte dabei. Sie stand auf und verschwand denk mal drüber nach, hörte ich noch. Dann war ruhe eine merkwürdige Ruhe die Ledermaske dämpfte die Geräusche mächtig ein, sehen konnte ich nur wie

durch ein Sieb. Sie ging wieder vor mir in die Hocke konnte ich erkennen und hatte ihr Sektglas in der Hand.

Jetzt legte Sie etwas vor mir auf das Bockgestell was es war konnte ich nicht richtig erkennen. So jetzt hätte ich 

gerne ein Ja oder Nein von dir ich habe noch einiges vor mit dir nicht nur auf dem Bock hier sondern auch noch andere schöne Dinge warten auf dich Sklavenschwein. Ich hatte die ganze Zeit schon nach gedacht über das Angebot von ihr. Die letzten Schläge waren schon sehr hart für mich und meinen Sklavenarsch und leichter würde es nicht werden für mich, das wusste ich. Also Sie hatte es geschafft, ich Sagte, Ja Herrin. Sehr gute Wahl von dir die letzten dreißig hättest du einzeln bekommen mit besonders fiesen Lieblingen von mir. So dann hole ich mal zwei Peitschen und du bekommst 2;10 aber zärtlich und dann sage ich dir wie es weiter geht. Sie verschwand Richtung Brett mit Peitschen. Schon hörte ich 10 und gleich darauf spürte ich den Schlag auf meinen Arschbacken die 10 zog Sie zügig durch nur die Zärtlichkeit von der Peitsche vermisste ich daher wieder meine Laute aus meinem Mund, die letzten 2 waren auch wieder stärker. Sie kontrollierte danach auch wieder meine Arschbacken und sagte bald perfekt. Dann hörte ich wieder 10 und schon saß der erste Schlag

die 10 zog Sie zügig durch die letzten beiden waren ebenfalls wieder fester, aber die Peitsche tat meinem Sklavenarsch nicht so weh nur die beiden letzten waren so das AAHH und OHH zu hören waren. 

Wieder hörte ich nichts dann ging Sie wieder vor mir in die Hocke, Du bist dir also sicher lieber ein paar kleine

Striemchen als nochmal 50. Jawohl Herrin sagte ich. Okay sagte Sie. Ich hatte dir ja gesagt ein Sklave der 

nichts hört und sieht ist viel empfindlicher bei seinem Schmerzempfinden. Im Moment siehst du ja noch etwas

aber ich werde dir gleich eine Augenmaske anlegen. Das hören war ja schon schwerer für dich auch das wird gleich noch etwas weniger werden. Damit du deine Schmerzen nicht zurückhalten musst werde ich dich auch wieder knebeln. Deine Arschbacken werde ich noch etwas besser fixieren, und dann werde ich in 5 Serien

anfangen. Hast du noch eine Frage ?? Nein Herrin sagte ich. Ich dachte mir je eher Sie anfängt desto schneller habe ich es hinter mir. Ich spürte das Sie mir genau unterhalb meiner Arschbacken einen weiteren Gürtel hinlegte und diesen jetzt stramm zu zog und meine Arschbacken noch höher drückte. Ein Schlag mit ihrer

flachen Hand bestätigte meinen Verdacht, meine Arschbacken waren jetzt straffer und irgendwie auch empfindlicher. Was Sie jetzt machte konnte ich nicht sehen, kurze Zeit später ging Sie wieder vor mir in die Hocke, erst die Augen oder den Knebel. Ich würde den Knebel nehmen sagte Sie und lachte. Ich nickte mit dem Kopf. Gute Wahl sagte Sie und schob einen Lederriemen an der Rechten Seite durch die dafür gedachte Schlaufe dann hielt Sie mir etwas rotes vor meine Augen, weist du was das ist ?? Nein Herrin sagte ich

das ist der String den ich eben noch an hatte und er ist vorne noch nass den steck ich dir jetzt in dein Maul

und mach dann den Knebel davor. Maul auf, hörte ich nur und schon spürte ich wie Sie mir etwas in meinen

Mund steckte. Es war wirklich ein String den Sie mir in meinen Mund drückte und er war feucht. Jetzt schob Sie den anderen Lederriemen durch die Schlaufe an der Maske und zog Sie hinter meinem Kopf stramm und verschloss diesen. Schön auslecken und aussagen Sklavenschwein du stehst doch darauf, meine Slips auszulutschen. Schon spürte ich das sie noch etwas in die nächste Schlaufe schob dann wurde es dunkel

und ich spürte nur noch wie Sie auch die Lederriemen wieder stramm zog und verschloss. So du Sklavenschwein jetzt habe ich dich da wo ich dich haben wollte. Schön fest fixiert auf dem Bockgestell geknebelt mit einem voll gepisstem String von mir und sehen kannst du auch nichts mehr, fühlst du dich ausgeliefert?? Bevor ich den String ausgezogen habe, habe ich extra vorher noch mal meinen Sekt darüber laufen lassen, schmeckt es dir??
Das Dreieck von dem String war wirklich nass als Sie ihn mir in den Mund schob, hatte Sie das wirklich gemacht ??  

Du wirst heute von mir gezeichnet werden, genau wie der Sklave auf dem Foto wird dein Arsch aussehen nach dem ich mit dir fertig bin. Ich werde deinen Arsch fotografieren und ein Bild auf meine Homepage davon stellen dann wirst du jedes mal wenn du das siehst daran denken müssen, wie ich deinen Willen gebrochen habe. So dann mach dich mal auf etwas gefasst. Ich hörte seid dem Sie mir die Augenmaske angelegt hatte so gut wie nichts mehr. Die Polsterung der Ohrmuschel lag unter den Lederriemen der Augenmaske und wurde durch die Riemen jetzt fest darauf gepresst. Ich spürte das etwas weiches auf meinen Arschbacken lag und dann nur den Schmerz der durch die Arschbacken zog und ich konnte noch nicht mal den Schrei von mir hören.

Der nächste wieder ohne auch nur eine Ahnung. Schon kam der nächste, das Schreien hätte ich mir auch sparen können, (man hörte so gut wie nichts sagte Anna nach der Session zu mir) der String stopfte meinen Mund und die Mundklappe besorgte den Rest. Wieder ein Schlag wieder der Schmerz und dann der nächste. Dann war Pause die ersten fünf hatte ich, was Sie machte konnte ich weder sehen noch hören noch nicht mal das Klacken ihrer Overknee Stiefel hörte ich. Dann kam wieder ein Schlag aber ich spürte das war eine andere Peitsche viel weniger Schnüre und schon kam der Nächste Schlag. Die 3 folgenden waren genau so streng geschlagen wie die 2 davor ich schrie und schrie aber keiner hörte es. Meine Arschbacken brannten wie Feuer dann spürte ich ihre Hand und als Sie neben mir Kniete hörte ich nur wie Sie sagte das es gleich los gehen würde. Wieder kam ein Schlag der war anders als alle anderen bisherigen er tat Sau weh der folgende saß genau da wo der andere auch getroffen hatte es brannte wie Feuer nach einer kurzen Pause wieder ein Schlag aber andere Stelle aber inzwischen war es mir egal dann der Vierte wieder auf die letzte stelle mein ganzer Arsch brannte meine Schrei hörte keiner Dann ein Schlag aus einer ganz anderen Position mein Arsch brannte über all die erwartete Pause blieb aus sofort der nächste wieder die gleiche Stelle oder Fläche wurde von ihr perfekt getroffen. Ich spürte das Sie meine Arschbacken kontrollierte. Nach einer kurzen Pause wieder ein Schlag aber das waren wieder einzelne Schnüre vermutete ich, schon kam der Nächste dann folgten noch zwei kräftige. Meine Schreie kann ich hier nicht wiedergeben nur AAHHH und OHHHH reichen dafür nicht mehr aus, ich glaube der String in meinem Mund war total ausgelutscht so habe ich daran gesaugt. So langsam wurde ich wieder ruhiger, was Sie machte kann ich nicht sagen ich hörte natürlich immer noch nicht so richtig etwas nur wenn die Herrin neben mir stand oder vor mir in die Hocke ging. Jetzt spürte ich das Sie meine Augenmaske lockerte und abnahm.

Ich hörte jetzt auch wieder das Klacken der Overknee Lackstiefel Sie löste die Gurte die mich auf dem Bock fixiert hatten. Nach dem Sie auch meine Schwanzleine gelöst hatte sagte Sie nur aufstehen. Ich kletterte vom

Bockgestell her runter und stand jetzt vor dem Bock. Meine Arschbacken brannten und schmerzten. Durch die Löcher in der Ledermaske konnte ich sehen das Sie die Gurte wieder über den Bock legte und verschloss. 

Danach löste Sie auch meinen Knebel und zog mir ihren String aus dem Mund und sagte zu mir, hast du ihn auch gut ausgesaugt, und legte ihn auf das Bockgestell. Vielleicht brauchen wir den nachher noch mal. Sie löste jetzt den Halsriemen der Ledermaske und die Verschnürung. Dann zog Sie mir die Ledermaske vom Kopf und sagte habe ich dir zu viel versprochen ?? Man spürt den Schmerz viel intensiver,  weil man weniger abgelenkt 

ist. Ob die Schmerzen ohne Ledermaske weniger oder anders gewesen wären, weis ich nicht. Es war aber wirklich so, da ich nichts hören und sehen konnte, hatten die Schläge meinen Sklavenarsch ohne jegliche 

Vorwarnung getroffen.   

Kapitel 4
Die dritte Lektion  Die Entjungferung der Sklavenvotze
Sie hatte jetzt wieder meine Schwanzleine in der Hand und sagte zu mir und jetzt ist deine Sklavenvotze

an der Reihe. Sie lachte mich wieder höhnisch an, ein kurzer Ruck an der Schwanzleine und Sie führte mich 

zu dem Gynäkologischen Stuhl, der rechts in der Ecke stand. Als wir nach ein paar Schritten vor dem Stuhl

standen sagte Sie nur, rauf auf den Stuhl Sklavenschwein und lachte mich dabei wieder an. Ich stieg auf den Tritt der an dem Stuhl angebracht war und setzte, legte mich in Stuhl. Wer schon mal auf oder in so einem Stuhl gesessen hat, weis es ist ein merkwürdiges Gefühl da drin zu sitzen.

So ging es mir jetzt auch, als darin saß. Die Herrin stand vor mir und sagte, Beine in die Schalen ich hob mein linkes Bein hoch und legte mein Knie in die dafür gedachte Beinschale, das gleiche machte ich mit meinem rechten Bein und schon lag ich mit weit gespreizten und hoch gestreckten Beinen vor meiner Herrin.
Sie stand jetzt zwischen meinen Beinen und sagte nur da Sie mit meiner Position nicht zufrieden war weiter vor mit dem Arsch, weiter, weiter. Jetzt klappte Sie den Tritt mit ihrem Fuß hoch und fixierte meine Beine mit den an den Beinschalen angebrachten Lederriemen. Meine Hände wurden hinter der Rückenlehne auch fixiert.

Wieder war ich ihr ausgeliefert. Sie stand inzwischen zwischen meinen weit gespreizten und hoch gestreckten

Beinen und löste meine Schwanzleine was ich genau in dem Spiegel der über mir an der Decke hing beobachten konnte. Ihre roten geilen langen Handschuhe hatte Sie irgendwann ausgezogen als ich noch auf dem Bockgestell

gelegen habe. Sie legte die Leine auf dem Servicewagen ab und ging zur Türe raus. Nach kurzer Zeit kam Sie mit einer Schale in der Wasser war zurück stellte die auch auf dem Servicewagen ab und holte aus einem Hängeschrank Rasierschaum und Einmal Rasierer. Auch die legte Sie auf dem Servicewagen ab. Sie zog sich einmal Handschuhe an und verteilte Rasierschaum auf und um meinem Sklavengehänge und auch zwischen meinen Arschbacken. Sie nahm jetzt den Einmal Rasierer und fing an mein Gehänge zu rasieren. Sie machte das sehr routiniert und auch sehr Zügig. Während Sie mich rasierte sagte Sie gleich wirst du so blank sein wie ein Kinderpopo. Einige meiner Sklaven kalkulieren die 30 schon immer mit ein, die ich dafür als Strafe gebe.

Manche bekommen auch 50 von mir, je nach dem wie es da unten aussieht. Inzwischen waren meine Sklaveneier mein Schwanz und der komplette Schambereich schon blank. Sie fing gerade damit an, meinen

Bereich zwischen den Arschbacken zu rasieren, dafür zog Sie die Arschbacken auseinander was bei mir

sofort die Erinnerung an die Abstrafung wieder aufkommen lies. Die Arschbacken schmerzten immer noch besonders ein paar Stellen machten sich da besonders bemerkbar. Dein Arsch ist wirklich schön rot sagte Sie

und mein Zeichen ist gut sichtbar. Ich wollte eigentlich den Geschälten Rohrstock nehmen aber dein Sklavenarsch hat so gut auf den Stock reagiert da brauchte ich es bei diesem mal nicht damit zu machen.

Inzwischen war Sie fertig mit dem rasieren. An meinem Sklavengehänge war kein Haar mehr zu sehen. Sie hatte alles mit einmal Papiertücher mehrmals abgeputzt und trocken gerieben. Die Handschuhe hatte Sie in den Mülleimer geworfen und war gerade dabei alles weg zu räumen. Sie ging gerade mit der Schale Wasser aus der 

Türe und dabei sagte Sie wieder, nicht laufen gehen Sklavenschwein. Ich lag die ganze Zeit über Wortlos im Stuhl und hatte ihr nur zu gehört. Ich wollte mir nicht schon wieder eine Strafe einfangen da zu schmerzten

meine Arschbacken noch zu sehr. Inzwischen Stand Sie schon wieder zwischen meinen Beinen und war damit beschäftigt mein Sklavengehänge jetzt komplett ab zu binden. Sie machte das genau wie bei meinem ersten Besuch komplettes Gehänge dann den Schwanz nochmals separat und zum Schluss die Sklaveneier auch noch mal separat. Ich glaube so streng abgebunden könnte keiner mehr abspritzen. Sie zog gerade den ersten Knoten

von der Umwicklung meiner Sklaveneier zu da sagte Sie, Deine Sklaveneier sind heute aber gut gefüllt und richtig dick und bestimmt ?? empfindlich ein Schrei von mir riss mich aus allen Gedankengängen. Sie hatte

ihre rot lackierten Fingernägel in meine abgebunden Sklaveneier gekrallt. Die bekommen später noch eine

Spezialbehandlung von mir und schon kratzte Sie mit den Nägeln über meinen Sklavenschwanz genau wie der

auch. Sie lachte dabei und ihre Augen funkelten. Sie zog eine Schublade auf aus ihrem Servicewagen und

holte zwei Klammern raus die ich schon kannte von meinem ersten Besuch. Sie spielte etwas damit herum natürlich genau vor meinen Augen öffnete die Federn und lies Sie wieder zu schnappen und wieder das funkeln in ihren Augen. Mit welcher soll ich anfangen meinst du ?? Inzwischen stand Sie so nah bei mir das Sie mit ihrem Lackkleid gegen mein Gehänge drückte und es damit richtig hoch drückte. Die beiden Seilenden der Schwanzleine lagen auf meinem Bauch. Jetzt fing Sie damit an meine linke Brustwarze zärtlich zu umkreisen  und zu streicheln, Sie drehte Sie leicht und bespielte Sie förmlich. Langsam wurde Sie immer härter, natürlich bemerkte Sie das und es war ja auch ihre Absicht Sie hart zu machen. Ihr Sklaven seid da bald genau so empfindlich dran wie eine Frau sagte Sie leise inzwischen hatte Sie eine der Klammern in der Rechten Hand 

die Klammer war schon geöffnet ich konnte die kleinen Zacken sehen die Sie jetzt über die Brustwarze drückte

und jetzt langsam die Feder entspannte. Die Zacken bohrten sich jetzt in die Haut und das Fleisch, es tat wie beim letzten mal höllisch weh, natürlich wusste Sie das und mit meinem Stöhnen und AAHH und OHH hatte Sie auch gerechnet. Sie sagte nur als ich so Stöhnte und die Laute aus meinem Mund kamen sehr schön dann weis ich das Sie richtig sitzt. Die zweite Warze von mir war jetzt an der Reihe auch die wurde von ihr erst mal bespielt und hart gemacht bei dieser lies Sie sich richtig Zeit. Wer meinen ersten Bericht gelesen hat weis das die Rechte Brustwarze von mir viel empfindlicher ist wie die linke. Inzwischen war Sie hart von ihrem Spiel daran. Sie war Steinhart und Sie wusste das, ich sah es in ihren Augen als Sie die geöffnete Klammer drüber schob und fest darauf drückte bevor Sie die Feder langsam zuschnappen lies und die Zacken sich in die Haut krallten. Die Schmerzen an der Warze waren auch dieses mal viel schlimmer wie an der anderen. AAAHHH und OHHH und andere Laute kamen wieder aus meinem Mund Sie lachte und meinte, da bist du ja noch empfindlicher dran wie manche Frau, wenn deine Sklavenvotze genau so empfindlich ist würde mich das sehr freuen Sklavenschwein. Jetzt nahm Sie ein Seilende und steckte es durch den Ring der linken Brustwarzen klammer zog es etwas stramm und verknotete es. Das andere Seilende kam durch die Öse der rechten Klammer

wurde ebenfalls stramm gezogen und verknotet. Sie sagte, so mein Sklavenschwein die Vorbereitung zu deiner

Entjungferung sind getroffen, jetzt bist du dran. Ich hatte beim ersten mal schon Lust dir die Sklavenvotze aufzureißen aber ich habe mich zurückgehalten aber heute werde ich dich auf dehnen und für mich zugänglich machen bevor ich dich auf den schweren Bock fixieren werde um dir dann meine Damenschwänze in deine 

Sklavenvotze zu schieben und dich damit durch zu ficken immer dickere und längere habe ich mir bereitgestellt

um dich durch zu vögeln. Während Sie das sagte hatte Sie sich wieder Einmal Handschuhe angezogen und diese mit Gleitgel eingerieben. Schon spürte ich ihren Finger an meine Rosette und spürte auch das Sie ihn langsam in mich rein drückte. Sehr schön, sagte Sie dann kann ich ja gleich den zweiten dazu nehmen. Ich spürte das Sie jetzt einen weiteren Finger dazu genommen hatte und beide sich durch meinen Schließmuskel zwängten und in mich hinein schoben, tief hinein. Sie drehte die Finger dabei und weitete meine Rosette förmlich auf. Ich stöhnte dabei, aber Sie weitete mich weiter. Nach ein paar Minuten hatte Sie es geschafft und auch einen dritten

Finger in mir drin. Sie drehte ihre Finger in mir und weitete meine Rosette weiter auf. Ich stöhnte manchmal leise, jetzt sagte Sie so mein Sklavenschwein vorbereitet habe ich und deine Sklavenvotze dann kann ich jetzt

den Analstab nehmen um dich weiter vorzubereiten auf meine Damenschwänze. Sie zog die Finger aus meiner

Sklavenrosette. Sie zog sich ein paar frische Einmal Handschuhe an holte vom Regal zwei Analstäbe die Sie mir beide zeigte. Sie stand zwischen meinen gespreizten Beinen in jeder Hand hatte Sie einen Analstab. Sie zeigte mir den in der linken Hand und meinte, ich glaube den werde ich nicht brauchen, du bist schon weit genug

vor gedehnt damit ich direkt mit dem hier weiter machen kann. Dabei hielt Sie mir den Analstab vor mein Gesicht den Sie in ihrer rechten Hand hatte. Der Analstab hatte die Form eines Penis, es war ein riesen- Teil mindestens, 25 cm lang und ca. 3,5 cm im Durchmesser. Sie legte den aus der linken Hand zur Seite und nahm sich ein Kondom um es über den Analstab zu ziehen. Dabei sagte Sie zu mir, den werde ich dir gleich ganz langsam in deine Sklavenvotze schieben, um dich noch Aufnahme fähiger für meine Damenschwänze zu machen. Inzwischen hatte Sie auch schon Gleitgel auf dem Kondom verteilt und stopfte mir mit ihrem Daumen gerade noch eine Portion in meine Sklavenvotze. Dann konnte ich im Spiegel an der Decke sehen wie Sie die Spitze vom Analstab an meiner Rosette ansetzte und schon spürte ich wie er meinen Schließmuskel auseinander drückte und langsam tiefer und tiefer in mich eindrang. Ich stöhnte dabei und ein AAHH und OHH

war auch ab und an zu hören. Inzwischen war das Ding bald komplett in mir drin, Mit vor und rückwärts Bewegungen und auch mit drehen von dem Stab hatte Sie mir das Teil jetzt komplett in meine Sklavenvotze

geschoben. Alles stöhnen und Jammern hatte mir nichts genutzt, Sie hatte mich konsequent weiter gedehnt.

Der Analstab war nun schon einige Zeit in mir, da sagte Sie weiter wirst du von mir nicht vorbereitet, meine

Damenschwänze werden den Rest besorgen. Ich könnte dich damit auch auf dem Stuhl hier aufspießen aber auf dem Bockgestell kann ich es dir gleich so richtig hart von hinten besorgen und ich komme auch tiefer rein in dich. Während Sie zum Regal ging sagte Sie, das hier war ja nur um dich schon mal vorzubereiten auf den Bock 

und deine Entjungferung. Inzwischen stand Sie wieder zwischen meinen Beinen und zog gerade ein Kondom

über einen Analplug. Sie sagte, während Sie damit noch beschäftigt war, ich werde dir jetzt den Analstab raus

holen und dir den Plug reinstecken damit deine Rosette schön geweitet bleibt, in der Zeit während ich dich auf den Bock schnalle und vorbereite auf meine Damenschwänze. Letzte Woche habe ich meiner Zofe beigebracht

wie man einen Sklavenarsch zureitet, das Sklavenschwein haben wir auch auf den Bock gelegt und schön vorbereitet. Das macht mir genau so viel Spaß bald wie das zureiten selber aber du wirst es gleich alles selber erleben. Inzwischen hatte Sie den Analstab aus mir raus gezogen und setzte gerade den Plug an. Es ist für mich

immer ein merkwürdiges Gefühl wenn ein  Plug eingeführt wird. Durch seine Form reißt er dir erst die Rosette auf und wenn dann die Vertiefung am Ende vom Plug kommt, saugt die Rosette sich förmlich in die Vertiefung rein. Innen fühlt man sich ausgefüllt aber der Schließmuskel ist zu. Genau jetzt war dieser Punkt bei mir erreicht, ein schmatzendes Geräusch und der Plug saß fest in mir drin. Sie überprüfte ob er auch richtig saß

und sagte der hält dich schön offen und vor gedehnt. Kondome und Handschuhe verschwanden im Mülleimer

Analstäbe legte Sie wieder auf ihren Platz im Regal. Sie stand wieder meinen Beinen und löste die Knoten

von meiner Schwanzleine die bis dahin immer noch an den Brustwarzen Klammer befestigt waren. Jetzt

 öffnete Sie die Rechte Klammer ein Höllischer Schmerz entstand sofort genau wie an der Linken. Das abnehmen solcher Klammern erzeugt mehr Schmerzen wie das anbringen, daher kamen auch wieder einige

sehr laute AAHH und OHH aus meinem Mund. Sie legte die Klammern zurück in die Schublade von ihrem

Servicewagen. Sie löste die Beinfesseln und auch die Handfesseln. Aufstehen sagte Sie kurz als ich aufgestanden war zeigte Sie auf eine Stelle von der schwarzen Matte und sagte hin knien. Ich ging die zwei Schritte zu der Stelle und kniete mich hin. Dann reichte Sie mir wortlos die Sektschale ging zum Bockgestell

und holte den String den Sie dort hin gelegt hatte und stellte sich vor mich. Sie zog ihr Kleid hoch damit Sie ihre Beine spreizen konnte. Ich schaute wieder auf ihre blank rasierte Muschi, zum zweiten mal heute, was für ein Anblick. Sie spreizte die Beine und ich hielt sofort die Sektschale wieder zwischen ihre Beine. Wehe dir es geht etwas vorbei. Ich starrte wie beim ersten mal heute schon auf ihre leicht gespreizten Schamlippen.

Jetzt kamen die ersten Tropfen aus meiner Herrin und schon kam ein kleiner Strahl ihres Champagners und 

floss in die Schale, eine kurze Pause und meine Herrin lief förmlich aus. Ich hatte schon sorge das Glas würde vielleicht überlaufen aber die Schale war nur gut zu dreiviertel gefüllt, als die Herrin zu mir sagte trinken Sklavenschwein. Ich hob die Schale an meinen Mund und leerte diese Schluckweise. Meine Herrin stand immer noch breitbeinig vor mir als ich die Schale geleert hatte. Gut gemacht Sklave sagte Sie kurz. Mit ihrem String

säuberte sie sich zwischen ihren Beinen und legte den String in die Sektschale die ich immer noch in den Händen hielt. Aufstehen sagte Sie. Als ich stand nahm Sie meine Schwanzleine in die Hand und führte mich Richtung Türe. Ich folgte ihr und achtete darauf das die Leine stramm war. Sie öffnete die Türe und drehte wieder eine Runde durch das Zimmer mit mir, leider habe ich einmal nicht aufgepasst und schon hörte ich 10.

Sie führte mich jetzt an der Schwanzleine, in Richtung von dem schweren großen Bockgestell. Vor dem Gestell

blieb Sie stehen und legte mir die Seilenden der Leine über meine Schulter. Sie nahm mir die Sektschale aus meinen Händen und stellte diese auf dem Regal ab. 

Ich stand vor dem großen Bockgestell, dieser Bock war ganz anders wie der nebenan. Dieser hier hatte vier stabile Holzbalken die unten miteinander verbunden waren. Die Liegefläche war mindestens 1,5 m lang und   50 cm breit und mit schwarzem Leder bezogen. Über der Liegefläche waren wieder Ledergurte gespannt die meine Herrin gerade anfing zu lösen. An den vier Beinen waren Ösen angebracht genauso wie am oberen Rand von der Liegefläche. Gerade hatte meine Herrin den letzten Gurt gelöst da sagte Sie auch schon zu mir. Drauf legen Sklave. Ich ging den noch fehlenden Schritt vor zum Bock und beugte meinen Oberkörper über die 

Liegefläche von dem Bockgestell dabei spürte ich das ich nur noch mit meinen Zehenspitzen den Boden berührte. Sofort zog Sie an meiner linken Handfessel und hakte den Karabinerhaken in eine Öse am linken vorderen Bockbein ganz unten ein. Das gleiche passierte mit der rechten Handfessel am rechten Bein vom Bock auch und schon spürte ich wie Sie den ersten Ledergürtel über meine Schultern legte und fest anspannte. Durch das anziehen von dem Gurt hatten meine Zehenspitze bald keinen Kontakt mehr zum Boden. Die zwei anderen Ledergurte spannte Sie genau so, wie den ersten fest an. Danach wurden meine Fußfesseln jeweils links und rechts an den hinteren Beinen vom Bock eingehakt. Es folgte ein Schlag auf den immer noch sehr schmerzenden Sklavenarsch und schon stand meine Herrin vor mir. Na Sklave wie fühlst du dich, so kurz vor der Entjungferung deiner Sklavenvotze durch meine Damenschwänze. Inzwischen war Sie um das Große Bett herum gegangen und stand jetzt mit vier weiteren Gurten mit Klettverschluss wieder vor mir. Weist du ich mag es eigentlich wenn meine Sklaven etwas mit ihren Beinen herum zappeln vor Schmerzen wenn ich Sie mit meinen Damenschwänzen aufspieße  und dann durchvögele, aber du wirst gleich nur noch da hängen und mir deine Sklavenvotze hin halten müssen damit ich dich entjungfern kann. Sie stand jetzt hinter mir und ich spürte wie Sie einen der Gurte um meinen linken Oberschenkel legte und um das linke Bein vom Bockgestell.

Dann zog Sie den Gurt so stramm das der Oberschenkeln fest gegen den Balken gezogen wurde. Ein zweiter Gurt wurde direkt über der Fußfessel genauso stramm angelegt. Das gleiche machte Sie mit dem rechten Bein.

Danach bekam ich wieder einen Schlag mit ihrer Hand auf meinen Sklavenarsch und Sie sagte zu mir, noch nicht mal mehr zucken kannst du so, wenn meine Damenschwänze gleich in dich rein gleiten werden, total ausgeliefert bist du mir so, dabei lachte Sie und sagte weiter, dann werde ich mir jetzt mal ein paar Schwänze aus suchen und sie holen und ging in das Erziehungszimmer. Ich lag bewegungsunfähig auf dem Bockgestell,

das einzige was ich etwas bewegen konnte waren meine Arme und meinen Kopf. Meine Beine waren fest an die Beine vom Bockgestell fixiert und mein Oberkörper wurde durch die Gurte fest auf die Liegefläche vom Bock 

gedrückt. Der Plug in meiner Sklavenvotze füllte diese voll aus und saß richtig tief und fest in mir drin. 

Ich hörte jetzt das Sie mit ihrem Servicewagen zurück in das Zimmer kam und diesen direkt neben dem Bock abstellte. Als Sie jetzt wieder vor mir stand hatte Sie einen Harness für ihre Damenschwänze in der linken Hand und einen ihrer Damenschwänze in der rechten Hand. Ich habe mir direkt mal einen etwas dickeren für dich ausgesucht, da du ja schon vor geweitet bist und der Plug dich offen hält brauche ich mit dem kleinen gar nicht erst anzufangen. Du sollst ja auch etwas davon spüren wenn er in dich rein gleitet. Während Sie das sagte hatte Sie den roten Dildo an den Harness befestigt. Sie war gerade dabei den Harness mit dem Damenschwanz an zu ziehen und mit den Gurten um ihre Hüften zu fixieren. Der Dildo war schon sehr beachtlich groß und auch lang

fand ich und während Sie ein Kondom über diesen streifte sagte Sie den zweiten zeige ich dir später. Inzwischen stand Sie hinter mir, ich hörte das Sie sich ein paar Einmal Handschuhe anzog und wahrscheinlich den Damenschwanz mit Gleitcreme einrieb. So sagte Sie dann kann es jetzt los gehen und schon spürte ich wie Sie den Plug aus meiner Sklavenvotze langsam raus zog und ihn auf dem Servicewagen ablegte.

Sie ging jetzt hinter mir in Position und ich spürte den Dildo an meinen Arschbacken und wie er diese langsam teilte und die Spitze gegen meine Rosette drückte. Langsam erhöhte Sie den Druck auf meinen Schließmuskel

und die Spitze von dem Dildo bohrte sich langsam durch meinen Schließmuskel und drang immer weiter in mich ein. Als ihr Damenschwanz komplett in mir drin steckte gönnte Sie mir eine kleine Pause damit meine Sklavenvotze sich an ihn gewöhnen sollte, sagte Sie. Ich bekam wieder einen Schlag auf meine Arschbacken

und dann sagte Sie, dann werde ich dich jetzt mal durchficken und ich spürte wie Sie den Damenschwanz anfing mich mit kurzen Stößen durch zu ficken, dabei stöhnte ich je heftiger ihre Stöße wurden. Sie lachte nur und sagte das ist nur der kleine Damenschwanz um dich vor zu dehnen, der richtig dicke und lange den ich danach nehmen werde wird dir deine Sklavenvotze richtig weit aufreißen und wird viel tiefer in dir stecken.

Nach ein paar Minuten stoppte Sie mit ihren inzwischen kräftigen und auch immer länger gewordenen Stößen.

Sie zog den Damenschwanz langsam aus mir raus und schon stand Sie wieder vor mir, ablecken war das nächste 

was Sie sagte und schon schob Sie mir den Schwanz in meinen Mund. Ich mußte ihn ablecken, da ich mich nicht bewegen konnte blieb mir nichts anderes übrig. Nach dem Sie mit dem Ergebnis zufrieden war, entfernte Sie den Dildo von ihrem Harness und befestigte jetzt den zweiten viel längeren und auch dickeren Damenschwanz an diesem. Sie stand direkt vor mir, während Sie ein Kondom über den Dildo zog und sagte

mit einer höhnischen Stimme dabei, so mein Sklave das ist mein Lieblingsschwanz und den werde ich dir gleich

in deine Sklavenvotze schieben und dich dann hart durchficken. Der Dildo war einem erigierten Penis genau nachgebildet, er hatte hinter der Eichel auch die typische Vertiefung diese war genau so zu erkennen,  wie auch die nachgebildeten Adern nur das dieser, den die Herrin da angelegt hatte viel dicker und auch länger war. Das Kondom saß so stramm über dem schwarzen Gummischwanz das sich alle Details auch deutlich durch die Hülle des Kondoms drückten. Die Herrin verteilte gerade Gleitgel über den gesamten Dildo, nachdem Sie damit fertig war sagte Sie zu mir, ich glaube ich werde dir besser noch einen Knebel in dein Sklavenmaul stecken bevor ich dich damit aufspießen werde. Die Handschuhe hatte Sie inzwischen ausgezogen und in den Mülleimer geworfen. Während Sie das sagte hatte Sie ihren String der immer noch in der Sektschale lag und den Mundknebel geholt und stand jetzt wieder vor mir. Maul auf, sagte Sie nur und steckte mir wieder den roten String in meinen Mund und sofort legte Sie mir auch wieder die Mundklappe an, die Sie wie vorher auch schon stramm mit den beiden Lederriemen und der Gurtschnalle verschloss. Sie kontrollierte nochmal den richtigen Sitz der Mundklappe nahm sich zwei neue Einmalhandschuhe und ging langsam um den Bock, das klacken der Overknee Stiefel war nicht mehr zu hören, dafür aber spürte ich wie der wie Sie die Spitze des Gummischwanzes zwischen meine Arschbacken drückte und ihn danach auf und ab bewegte. Jetzt hatte Sie die richtige Position gefunden, die Spitze der Eichel von dem Gummischwanz saß genau an meiner Rosette und Sie erhöhte langsam den Druck auf diese. Lange konnte meine Rosette diesem Druck nicht stand halten und ich spürte wie die Spitze des Dildos Sie immer weiter öffnete und tiefer in mich eindrang. Jetzt spürte ich die Vertiefung hinter der Eichel und wie mein Schließmuskel sich sofort wieder versuchte zu schließen. Sie merkte das sofort und blieb in der Position, das war ja leichter wie ich gedacht hatte sagte Sie. Leichter wie gedacht, dachte ich nur, meine Rosette schmerzte soweit war diese gedehnt, aber da ich geknebelt war brachte ich so gut wie keinen Laut her raus. Jetzt erhöhte Sie den Druck wieder und schon spürte ich wie die Spitze weiter in mich eindrang und sich der Schaft vom Gummischwanz langsam durch meine Rosette schob. Sie machte jetzt wieder eine Pause und sagte, beim nächsten mal nehme ich den dickeren, deine Sklavenvotze verträgt ja mehr wie ich gedacht habe und schön spürte ich das die Spitze jetzt weiter in mich eindrang. Ich stöhnte und jammerte in meinen Knebel, aber der String in meinem Mund und die Mundklappe verhinderten das laute Töne von mir zu hören waren. Inzwischen hatte Sie ihr Ziel erreicht der Dildo steckte bis zum Anschlag in mir drin. Sie machte eine kurze Pause und schon fing Sie mit kurzen und langsamen Stößen an mich durchzuficken. Ich jammerte und stöhnte in meinen Knebel, aber ihre Stöße ließen nicht nach, im Gegenteil, Sie nahmen an härte, Geschwindigkeit und Länge immer mehr zu. Sie fickte meinen Sklavenarsch inzwischen richtig hart durch. Dann eine kurze Pause der Dildo steckte bis zum Anschlag tief in mir drin, ich konnte kurz Luft holen, da sagte Sie, ich werde dich noch weiter vor dehnen, bevor ich vielleicht einige Freundinnen einladen werde um dich auch zu ficken, die bringen dann ihre eigenen richtig dicken Damenschwänze mit, um sie in dich rein zu schieben. 

Wir werden dich dann so wie jetzt auch hier auf den Bock fesseln und jede darf dich dann benutzen so wie Sie Lust und Laune hat. Viel Zeit blieb mir nicht um darüber nach zu denken, was meine Herrin da gerade gesagte hatte. Denn Sie fing wieder langsam an mich durch zu ficken, dabei steigerte Sie die Härte der Stoßbewegungen. Nach ein paar Minuten zog Sie den Damenschwanz aus meiner inzwischen schmerzenden Sklavenvotze raus. Als ich wieder etwas zur Ruhe gekommen war, sah ich das Sie gerade das Kondom und die Handschuhe in den Mülleimer warf und den Strapon Harness  und die zwei Damenschwänze wieder in das Regal zurück legte. Meine Arschbacken schmerzten immer noch von meiner Abstrafung und bei meiner Rosette hatte ich das Gefühl als würde Sie noch immer etwas offen sein.  Die Herrin stand jetzt neben dem Bockgestell und löste die Fixierungen mit denen Sie mich darauf fixiert hatte. Sie sagte dabei etwas hämisch, beim nächsten mal werde ich dich weiter vor dehnen und vielleicht schon mal einen etwas dickeren Damenschwanz nehmen, damit meine Freundinnen nicht mehr zu lange warten müssen bis zu unserer kleinen Party. Ich habe heute morgen noch mit einer davon telefoniert die kann es schon gar nicht mehr abwarten ihren Neuen Damenschwanz an dir zu testen. Oder aber und jetzt lachte Sie wieder etwas hämisch, was auch nicht schlecht wäre ich lade Sie zu deiner nächsten Erziehungseinheit ein und überlasse es ihr dich weiter zu dehnen und deine Sklavenvotze mal richtig durchzuficken. Ich bin ihr noch einen gefallen schuldig, denn Sie hat mir letztens mal einen ihrer Sklavenanwärter überlassen um ihn mal richtig durch zu peitschen. Der arme Kerl wusste von nichts. Nachdem Sie ihn auf den Bock geschnallt hatte, habe ich ihn mir dann mal so richtig vor genommen.                    Nach 6;10 Serien hat er dann auch kapituliert und nach weiteren 8;5 Serien habe ich ihm mein Zeichen genau wie dir heute auf seine Arschbacken gestriemt. Ich schluckte nur und dachte wie Freundin und Sklavenanwärter zusammen erziehen. Weist du, meine Freundin ist Expertin für Analspiele und nach dem der Sklave so schön gestriemt war von mir, hat Sie ihn richtig schön mit einem Riesendildo durchgefickt und zum Schluss auch noch gefistet. Sie hatte gerade den letzten Karabinerhaken gelöst und ich wollte gerade vom Bockgestell aufstehen da hörte ich nur 10 von ihr und Sie sagte weiter, habe ich dir erlaubt auf zu stehen ? Nein Herrin versuchte ich trotz meines Knebels, den ich immer noch im Mund hatte zu antworten aber, es folgte sofort nochmals ein 10 aus ihrem Mund und was habe ich dir versucht bei zu bringen, sollst du machen, wenn du geknebelt bist und auf eine Frage von mir antworten sollst ? Mist hatte ich das doch total vergessen, schon schüttelte ich den Kopf, genau sagte Sie, das man euch immer wieder an alles erinnern muss. Aufstehen sagte Sie, was ich auch sofort machte.

Kapitel 5
Die vierte Lektion  Die Entsamung
Ich stand jetzt vor dem Bockgestell und Sie sagte umdrehen, ich drehte mich sofort um und stand jetzt mit meinem Sklavenarsch ganz nah vor dem Bock. Sie hakte meine Fußfesseln jetzt beide wieder mit den Karabinerhaken an den Ösen der Beine vom Bock ein und fesselte auch meine Beine wieder mit den Gurten fest an die beiden Beine vom Bockgestell. Danach hakte Sie die Karabinerhaken von meinen Handfesseln noch an zwei von den Ösen ein die am Rand von der Liegefläche des Bocks angebracht waren, dabei musste ich meinen Oberkörper leicht nach hinten biegen, eine etwas unbequeme Position. Ich stöhnte etwas in meinen Knebel dabei, was Sie sofort bemerkte und sagte, bequem soll es ja auch nicht für dich Sklavenschwein sein, aber da du ja so darum bettelst, mehr sagte Sie nicht ich spürte nur das Sie einen Gurt um meine Oberarme legte und diesen anspannte so das meine Oberarme zusammengezogen wurden. Noch unbequemer dachte ich. Inzwischen stand Sie vor mir und ich spürte das Sie meine Sklaveneier die prall gefüllt waren anfing zu bespielen. Sie löste die Knoten von der Sklavenleine und auch die Umwicklung der Sklaveneier, wieder massierte und knetete Sie meine Sklaveneier bevor Sie auch die Knoten und die Umwicklung löste die meinen Sklavenschwanz abgebunden hatten. Sie ging jetzt zu ihrem Wagen und holte die langen roten Lackhandschuhe und fing an diese anzuziehen. Du hast immer noch absolutes Spritzverbot, sagte Sie, nachdem sie den rechten Handschuh angezogen hatte und mit dieser Hand mein Sklavengehänge bespielte. Ich weis das dich das geil macht wenn ich dich mit den Lackhandschuhen an deinem Sklavengehänge bespiele, oder meinst du das ich das nicht lange schon bemerkt hätte, dass dich die Lackhandschuhe nur noch geiler machen. Antwort, sagte Sie nur kurz. Ich nickte nur mit dem Kopf, Sie hatte es natürlich bemerkt das diese langen Handschuhe und auch das Material aus dem sie waren mich geil machten. Wieso,  kann ich nicht richtig erklären, aber das Material alleine schon machte mich geil wenn Sie mich damit berührte und dann noch der Anblick dieser bald bis an ihre Achselhöhlen reichenden Handschuhe reichten aus um mich geil zu machen. Sie hatte inzwischen auch den zweiten Handschuh angezogen und bespielte damit mein Sklavengehänge. Dabei sagte Sie, du kleines geiles Sklavenschwein, und warum steht davon nichts in deinen Neigungen das du auch auf Lack und sicherlich auch auf Leder stehst und das du auch gerne die Höschen deiner Herrin auslutschst und aussaugst, am liebsten ist es dir doch, wenn da noch etwas Champagner der Herrin drin ist. Antwort, Sklave. Ich nickte etwas beschämt mit dem Kopf. Wusste ich es doch, sagte Sie, das du so richtig versaute Gedanken und auch Neigungen hast und nur nicht damit raus rücken möchtest. In der ganzen Zeit bespielte Sie dabei mein Gehänge, Sie massierte meine Eier und auch der Sklavenschwanz wurde von ihr bespielt. Sie hatte mich schon ziemlich auf Touren gebracht während Sie mir das alles mit gedämpfter Stimme sagte. Ich stöhnte inzwischen schon ziemlich heftig in meinen Knebel, aber Sie hielt mich wie beim ersten mal auch schon sehr geschickt auf einem Geilheitsniveau das ich zwar noch nicht so geil war um abspritzen zu können, aber mein Beine und auch ich schon eigentlich bald erhofften das Sie es zu ende bringen würde. Aber Sie dosierte es ganz genau mit manchmal schnellen und dann wieder langsamen Abmelkbewegungen an meinem Sklavenschwanz. Die andere Hand von ihr massierte dabei mal etwas fester oder auch nur leicht meine Sklaveneier. Sie stand genau vor mir und meine Sahne hätte Sie voll getroffen so nahe stand Sie vor meinem Sklavenschwanz. Wehe du spritz Sklave sagte Sie, als ich jetzt wieder etwas heftiger in meinen Knebel stöhnte, als Sie die Abmelkbewegungen steigerte. Ich glaube das ich noch einige versaute und geile Gedanken und Neigungen bei dir entdecken werde, die du noch versuchst vor mir zu verbergen. Sie ging jetzt etwas zur Seite und steigerte wieder ihre Abmelkbewegungen. Du wirst alles was ich aus dir raus melke mit deiner Zungenspitze auflecken, deine Eier sind schön dick und werden eine Menge Sahne bereit halten die du dann auflecken wirst, bis zum letzten Tropfen werde ich dich heute ausmelken ob du jammerst oder flehst ich höre nicht eher auf bis kein Tropfen mehr aus dir raus kommt. Sie hatte mich wieder an dem Punkt wo meine Beine anfingen zu zittern und ich ziemlich laut in den Knebel stöhnte ich hoffte das Sie es endlich zu Ende bringen würde und ich meine Sahne wohin auch immer abspritzen könnte. Du wirst jetzt abspritzen sagte Sie, und sie zog durch hörte nicht auf mit den Abmelkbewegungen nach nur wenigen schnellen Wichsbewegungen von ihrer Hand spürte ich wie mein Saft in meinen Schwanz stieg und im nächsten Moment aus diesem raus spritzte. Ein lautes stöhnen von mir, trotz meines Knebels konnte ich nicht unterdrücken. Sie lies mir Zeit um etwas runter zu kommen, bevor Sie den letzten Knoten von meiner Schwanzleine löste und diese weg legte, danach nahm Sie meinen Sklavenschwanz wieder und machte noch mal einige Abmelkbewegungen, ich stöhnte wieder in den Knebel und merkte das jetzt wieder Saft in meinen Sklavenschwanz anstieg und dieser auf den Boden tropfte. Sie lachte und meinte da hast du aber einiges auf zu lecken. Sie zog sich jetzt die Handschuhe aus und legte diese auf ihrem Wagen ab. Sie löste danach meine Fixierungen und nahm mir auch die Handfesseln ab, nur die Fußfesseln behielt ich an. Als ich endlich wieder gerade vor dem Bockgestell stehen konnte, nahm Sie mir den Knebel ebenfalls ab und zog auch den String aus meinem Mund. Sie stand jetzt Breitbeinig vor mir, lachte mich hämisch an und sagte, schau dir die Sauerei mal an die du gemacht hast und zeigte dabei auf den Boden, was du zu tun hast weist du ? Ja Herrin, antwortete ich, also runter mit dir und ich will deine Zunge dabei sehen wie sie alles schön sauber leckt. Da ich ja an dem Bock gefesselt war konnte ich wegen meiner Fixierungen die ganze Zeit über nicht auf den Boden vor mir sehen, auch jetzt konnte ich erst den Boden vor mir richtig sehen nachdem die Herrin einen Schritt zur Seite gegangen war. Meine Sahne lag da verteilt vor mir, zwei große richtig dicke Stellen mit meiner Sahne befanden sich genau da wo vorhin die Herrin gestanden hatte etwas weiter weg war nochmal eine solche Stelle zu sehen, dazwischen einige kleinere. Inzwischen kniete ich auf dem Boden und hatte begonnen mit meiner Zunge meine Sahne vom Boden ab zu lecken, meine Herrin, hatte als ich auf dem Boden kniete, die Fußfesseln wieder mit einem dritten Karabinerhaken verbunden und beobachtete mich dabei genau. Sie hatte eine Ledergerte in der Hand und jedes mal wenn Sie mit dem Ergebnis nicht zufrieden war oder ich eine Stelle übersehen hatte, bekam ich damit einen Schlag auf meine immer noch schmerzenden Arschbacken. Bei meinem ersten Besuch hatte Sie nur da gestanden und mich kontrolliert, heute ging Sie härter mit mir um und es dauerte auch eine ganze Zeit bis Sie mit dem Ergebnis meiner Reinigung ihres Fußbodens zufrieden war. Ich kniete immer noch auf dem Boden und Sie stand jetzt, ganz nahe, mit ihren Overknee Lackstiefeln vor meinen Händen, die Ledergerte hielt Sie neben ihre rechte Stiefelspitze und Sie sagte, so mein Sklavenschwein, nachdem du dich gleich bei deiner Herrin für die Erziehungseinheit bedankt hast wie es sich für einen Sklaven gehört wirst du aufstehen und ins Bad gehen. Bei deinem nächsten Erziehungstermin wirst du mich, unaufgefordert auf dein noch ausstehendes Strafmaß erinnern, sobald ich dich im Bad an der Sklavenleine angekettet habe. Du wirst nur die Zahl nennen mehr möchte ich nicht hören, verstanden Sklave ? Jawohl Herrin, antwortete ich sofort. Solltest du es vergessen oder mir eine verkehrte Zahl nennen bekommst du als Strafe 12 mit dem Rohrstock, einzeln. Ich mußte unbedingt daran denken dachte ich und die 30 sofort notieren. Also bedanke dich bei deiner Herrin. Ich küsste beide Stiefelspitzen von ihr und stand dann auf. Mit den zusammen gefesselten Füßen dauerte es etwas bevor ich an der Tür zum Flur hin angekommen war, die ich dann öffnete und hinter mir auch wieder verschlossen habe. Als ich im Bad angekommen bin, habe ich zuerst die Fußfesseln ab genommen und habe mich frisch gemacht und angezogen. Danach bin ich wieder zurück gegangen und habe mich wieder in den Sessel der kleinen Sitzgruppe gesetzt. Anna hatte für uns beide schon ein frisches Getränk bereitgestellt und hatte schon auf dem Zweisitzer platz genommen. Sie fragte wie es mir ginge und ob mir die Session gefallen hätte. Ich sagte das alles Okay wäre und mir die Session sehr gut gefallen hätte. Sie fragte ob meine Arsch noch sehr weh täte und lächelte mich dabei an, weist du ich konnte da einfach nicht wieder stehen als du mir von deinem Urlaub erzählt hast, da wollte ich es gerne mal testen wie weit du über deine Tabugrenzen gehen würdest. Ich habe einige Sklaven die möchten eigentlich mehr wie Sie in ihren Neigungen schreiben sind dann aber entweder doch etwas zu feige es auszuprobieren oder schämen sich sogar es mir zu sagen. Ich glaube nämlich inzwischen das du gerne auch noch so einiges testen oder versuchen möchtest oder mal eine härtere Gangart versuchen möchtest. Sie zeigte mir jetzt ein paar Fotos von meinen Arschbacken die Sie während der Abstrafung gemacht hatte. Sie hatte das zuvor mit mir abgesprochen und es war auch klar das keiner erkennen konnte wer das war der da fotografiert wurde. Die ersten Fotos zeigten leicht gerötete Arschbacken danach waren diese aber schon sehr kräftig rot und bei den letzten war sehr deutlich ein großes A zu erkennen. Ich schluckte etwas und fragte wie lange dauert es bis das weg ist ca.1 Woche meinte Sie, die Rötung wird nach 2 Tagen weg sein. Wir unterhielten uns noch eine Weile über alles mögliche bevor wir uns von einander verabschiedeten. Ich ging zu meinem Wagen und fuhr nach Hause. Ich hatte mit ihr ausgemacht das ich mich wegen einem Neuen Termin nächste Woche melden würde.

